
Entdecken Sie Ansbach!

Anscavallo, Pferdeplastik 
Von Jürgen Goertz: Darstellung der Reitertradition Ans-
bachs und Motiv des Fortschritts. Daneben der Brunnen 
„Ansbacchantin“: Darstellung einer Amazone, die beim 
Wein die schönen Momente des Lebens genießt. Die Rad-
elemente symbolisieren den pulsierenden Verkehr. Das En-
semble wird von den beiden Buswartehäuschen aus der 
Werkstatt desselben Bildhauers abgerundet. 

Markgräfl iche Residenz
27 Prunkräume erzählen aus dem Leben der ehemaligen 
Markgrafen. Zu den Hauptattraktionen der Residenz zählen 
der doppelgeschossige Festsaal, das Spiegelkabinett so-
wie der Fliesensaal mit rund 2800 Fliesen aus der ehemali-
gen Ansbacher Fayencemanufaktur.

Beringershof
Eindrucksvoller Innenhof der ehem. Stiftsküsterei mit zwei 
charakteristischen Treppentürmen (16. Jh.).

St. Gumbertus, ev.-luth. Pfarrkirche
Klosterkirche (748), Hof- und Stiftskirche (11.–18. Jh.), 
gotische Anbauten (15. Jh.), barocke Saalkirche, imposan-
ter Orgelprospekt mit der größten Barockorgel Frankens 
von Johann Christoph Wiegleb (1736 / 38, 2004–2007 
rekonstruiert), Georgskapelle (15. Jh.). Tür links hinter 
dem Altar: Blick in die Schwanenritterkapelle.
Unter der Kapelle: die romanische Krypta (um 1040) und 
die Markgrafengruft mit 26 Sarkophagen des 17. und 
18. Jahrhunderts.                                                             

Stadthaus
Stadthaus von Sixt Kornburger 1532 erbaut, früher: Land-
haus und Sitz des kaiserlichen Landgerichts, heute: Sitz 
des Oberbürgermeisters und des Stadtrats. Auf der ande-
ren Seite des Stadthauses: der Markgraf-Georg-Brunnen.                                                             

Rathaus
Rathaus mit einer Wappenreihe über dem Torbogen (1623). 
Die Wappen zeigen die Etappen der Ansbacher Geschichte. 
Das dominante Palais gegenüber entstand durch Hofbau-
meister Garbriel de Gabrieli.

St. Johannis, ev.-luth. Pfarrkirche
Dreischiffi ge Staffelhalle (15. Jh.), Flötner-Altar. An der 
Außenwand am Martin-Luther-Platz erinnert das „Güll-
brünnlein“ mit einem Motiv aus dem Gedicht „Pfl aumen-
regen“ an den Dichter Friedrich Wilhelm Güll (1812–1879), 
dessen Geburtshaus sich gegenüber befi ndet.
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Markgrafen-Museum
Hinter der Kirche ein 
Teilstück der ehema-
ligen Stadt mauer, 
am Kaspar-Hauser-
Platz das Markgra-
fen-Museum mit
umfangreichen 
Sammlungen zur 
Markgrafenzeit, 
einer spannenden 
Kaspar-Hauser-Ab-
teilung u. v. m.

Herberge zur Heimat
Baubestand: Mittelalter und Barock, „Europa-Nostra-
Medaille“ für hervorragende Sanierung.

Kaspar-Hauser-Denkmal (1981)
Das Denkmal zeigt Kaspar Hauser in zweierlei Gestalt: Wie 
er 1828 in Nürnberg auftauchte und als jungen Edelmann, 
der 1833 in Ansbach ermordet wurde. Das Gebäude dahin-
ter ist das ehemalige Logenhaus (1700, Gabriel de Gabrieli)
und Gründungsstätte der Freimaurerloge „Alexander zu 
den drei Sternen“ (1758).

Synagoge
Rosenbadstraße (1744–1746, Leopoldo Retty), eine der 
bedeutendsten barocken Synagogen Süddeutschlands, 
Besichtigungen im Rahmen von Stadtführungen möglich 
sowie von Mai bis September an jedem 2. und 4. Sonntag.

Herrieder Tor
Unterbau (15. Jh.), barocke Toranlage um 1750 von Johann 
David Steingruber. Glockenspiel um 11 und 17 Uhr „Auf, 
Ansbach-Dragoner! Auf, Ansbach-Bayreuth!“ (Hohenfried-
berger Marsch).

St. Ludwig 
(1834–1840), 
kath. Pfarrkirche,
Klassizismus
Die Kirche wurde
von dem Nürn -
ber ger Architek-
ten Leonhard 
Schmidt ner ge-
plant, der sich 
an Musterplänen 
Leo von Klenzes 
orientierte.
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Karlsplatz
Der Karlsplatz wurde als „Neue Auslage“ Ende des 17. Jh. 
zur Ansiedlung von französischen Glaubensfl üchtlingen 
geplant. Ausgeführt wurden die Pläne aber erst im 18. Jh. 
– das Ensemble ist in seiner Geschlossenheit bis heute er-
halten. Gegenüber der Kirche sind die Stadtbücherei, das 
Archiv und das Kulturzentrum angesiedelt. Die klassizisti-
sche Karlshalle (von J. D. Steingruber als katholisches Bet-
haus erbaut) dient heute als Konzert- und Tagungsstätte.

Kaspar-Hauser-Gedenkstein
Der Gedenkstein steht an der Stelle des Attentats  
(14.12.1833). Inschrift: „Hic occultus occulto occisus est“ –
„Hier wurde ein Geheimnisvoller geheimnisvollerweise 
getötet.“ Stand-
ort: Auf Höhe des 
Springbrunnens 
vor der Orangerie 
mit Blickrichtung 
auf das Gebäude
dem Weg rechter
Hand ca. 50 m 
folgen.

Orangerie (1726–1728)
Erbaut von Carl Friedrich von Zocha nach französischen 
Vorbildern: die Südseite nach dem Grand Trianon in Ver-
sailles, die Nordseite nach den Kolonnaden des Louvre – 
heute: Konzert- und Tagungsräume.

Leonhart-Fuchs-Garten
Heilkräuter aus dem „Kreuterbuch“ von Leonhart Fuchs, 
dem „Vater der Botanik“. Er war im 16. Jh. in Ansbach als 
Leibarzt des Markgrafen tätig und ist der Namensgeber 
der „Fuchsie“.
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Markgräfl iche Residenz 
Promenade 27, Tel. 0981 9538390

• Öffnungszeiten
Di.–So.
Faschingsdienstag; 24., 25. und 31.12. sowie 
1.1. geschlossen

• Führungen
Apr. – Sept.:   stdl. von 9–17 Uhr
Okt. – März:   stdl. von 10–15 Uhr

Markgrafen-Museum 
Kaspar-Hauser-Platz 1, Tel. 0981 9775056

• Öffnungszeiten
Mai–Sept. tgl. von 10–17 Uhr
Okt.–Apr. Di.–So. von 10–17 Uhr
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Ihr Stadtführer:
QR-Code scannen,
GPS-Daten downloaden
und alle Sehenswürdig-
keiten entdecken.

mobil.vgn.de/freizeit




